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^landr finanzieller Niedergang.
^ TZ mm -.rtiAv StA ItflOf ftTl.' «̂„Mnder lieben zwar die Freibeit über alles

t£je pgiaiw* f_s. ;„ m. ) mor* »ihnen so verhaßt wie die deutsche Art , welche
dofiicht der Nation ohne Unterschied des Standes

Gesetz erhoben hat. Aber wo Geldsachen in
rnmmen, da lassen sie ohne Widerspruch auch
«tr-imbfäfee gelten. So fand man nichts dagegen
~L als bald zu Anfang des Krieges die Re-
"lür' bie wichtigsten britischen Staatspapiere einen
î s festsetzte. Das politische und militärische
des Landes mochte unter der Vergeblichkeit aller

««gen zu Wasser und zu Lande Schaden leiden,
«Eischer Ruf dank der Nichtachtung Völker-
W Vorschriften und Gebräuche sich ver-

wenn Pfund und Sterling ihren alten
behielten, dann ließ das alles sich er-
Die Engländer machen aber jetzt die Er-
hgß es auch auf diesem Gebiete einen inneren
der Tatsachen gibt. Die Regierung hatte den
ujg für 2V-prozentige englische Kons als (Staats¬
auf 66V- festgesetzt, mußte sich aber bald sagen
b um diesen Preis kein Abnehmer für das
i finden war . Nunmehr hat sie sich dazu ent-
müssen, den Zwangskurs weiter bis auf

,t herabzusetzen, was eine neue schmerzliche Ent-
des berühmten . sichersten Papieres der Welt'
Auch zu diesem Kurse sind, wie aus London

ijDiiö, Verkäufe zwar unmöglich, aber einen
es doch, der sich nicht sperren und zieren

M ist der englische Schatzfekretär in höchsteigner
"ettn es gehört zu den Bedingungen der neuen
Me , daß sie auch mit älteren Staatspapieren be¬
werben darf . Der Verlust, den das englische
mmögen dadurch erleidet, daß der Staatsschatz

„miß zu einem um weitere IV- Prozent niedrigeren
«Zahlung nimmt , wird sich nach vielen Hunderten

„jnen beziffern.
U« die Tiefe dieses Sturzes zu ermeffen, muß man
vergegenwärtigen, daß die llV-prozentigen Konsols
im Jahre 1913 zwischen 75,48 und 71,13 und im
IM noch um 10 Prozent höher standen als der
igliche Kriegskurs . Schon bei 662/s Prozent mußte

Jifcer auf ein Drittel des Nennwertes verzichten:
ist die Entwertung weiter fortgeschritten und die
i' bereiten das Publikum schon mit aller Schonung
vor, daß es im Oktober nur noch 57 bis 58 Prozent

i: Papier bekommen werde. Durch die fortgesetzte
ig des Kurses vermindert also der Staat auf Kosten
ibiger seine eigenen Schulden . Er kommt aber

... nicht in den reinen Genuß dieser ebenso genialen
einsachen Operation , als er die 2V-prozentigen
tre in 4y2proaentige umwandelt , der Verringerung
Kapitalschuld also eine erhebliche Steigerung
Zinsenlast gegenübersteht. Die 300 Millionen

t> Sterling alter Konsols verwandeln sich in
Millionen Pfund neue Anleihe, aber diese haben
Verzinsung von 9 Millionen Pfund jährlich zu

Schweiße deines Angesichtes. . .
Roman von M . v. Bucholtz.

1Fortsetzung. (Nachdruck verboten .)
Kurt lud seine Begleiterin ein, in Fritzow Rast zu

chm. Allein sie dankte, sie wollte nach Hause.
-..Ich glaube, in Grünaue haben Sie auch noch nicht
^geblickt. Wenn es Ihnen recht ist, sehen wir uns
'Dosiereinmal in der Nähe an. Vielleicht morgen?"

ÖIe schüttelte den Kopf. „Morgen darf ich Sie nicht
t  gleich wieder Ihrer Tätigkeit und Ihrer Frau ent-
^ Warten wir einen Tag länger . Wenn es Ihnen

recht ist und Sie Zeit und Lust haben, mich ab-
«i, soll es mich freuen . Ich stehe schon wegen des

Pierdes tief in Ihrer Schuld, da darf ich nicht auch
viel von Ihrer kostbaren Zeit beanspruchen. Ich

"r."lcht für undankbar gehalten werden."
^ >as bedarf doch keiner Versicherung."

Bn« r, *en  der Stadt zu. Da das breite Tor der
i >.̂ nstand, bogen sie in den Hof ein. Die Gräfin,
^ .Pferdegetrappel hörte, kam herab_ . und forderte
>HautêU TW zu bleiben. Doch er dankte, er müsse
DÄ er sich auf den Heimweg begab, war die Sonne

M "Ken. Leise fing es an zu tröpfeln , dann ging
Regen nieder. Der Reiter lächelte. Jetzt

Sw rre| tten* letzt schadete es nicht mehr!
iofe1» er "ach Hause kam, war das erste, was er

fc-" .. an das Barometer klopfte. Ob wir wohl über-
' einetl  schönen Tag haben werden ? dachte er.

jjJ * schonen Tage gab es nicht mehr viele, allein ein
^ .konnte Kurt von Wangerin doch noch mit Mark«
r . , ausreiten.

Hinas - wie das erstemal vermochten sie ihre Ritte
off üumvr wehr auszudehnen . Der Regen zwang
>war? ^ Aehren ; einmal fing es sogar an zu schneien,
.LazUj Grünauer Gebiet.

."Sen wir nun ?" fragte Kurt . „Das beste
i , etl  bei Görnemanns ein. Der Schauer wird. ^ Wergehen."

nicht", meinte Marka . „Ich plädiere für
eg. Es kommt mir vor, als nähme der Schnee

Dienstag, den 29. Juni 1915. F-rnsp«ch-r:H-rb°rnNr. 20. 72 Jahrgang.
tragen gegen bisher Millionen : die Steuerzahler müssen
also die rechnungsmäßige Beseitigung von 100 Millionen
Pfund Staatsschuld dadurch ausgleichen, daß sie für die
Besitzer der alten Anleihe IV- Millionen Pfund oder
30 Millionen Mark an Zinsen jährlich mehr aufbringen.
Für sich selbst weiß der englische Fiskus die Bitterkeit der
Pille , die er schlucken muß, dadurch zu mildern, daß er
den Zwangskurs der eiuzutauschenden Papiere noch um
IV- Prozent gedrückt hat. Der englische Steuerzahler aber
bekommt hier die geichäftliche Rücksichtslosigkeitseiner
hohen Regierung auch einmal am eigenen Leibe zu spüren,
was wir ihm gewiß von Herzen gönnen wollen.

Als die deutsche Negierung ihre Kriegsanleihe zu
6 Prozent Zinsen herausgab , hatte sie es nicht nötig, den
niedrigen Zinssatz der Friedensanleihe gleichzeitig zu
steigern. Unsere neuen Papiere haben sich am offenen
Markt vorzüglich gehalten, und es waren keinerlei
Zwangsmaßnahmen nötig, um den Erfolg des Geschäftes
zu sichern. In England kommt man ohne mittelbaren
und unmittelbaren Zwang nicht mehr aus , auch die Zeiten
des billigeren Zinssatzes gegenüber den festländischen
Großmächten sind bis auf weiteres vorüber. Das alles
hat der frevelhaft heraufbeschworene Weltkrieg getan, den
man in England als ein „gutes Geschäft" abzuwickeln ge¬
dachte. Statt dessen erleben die Engländer jetzt eine unge¬
ahnte Aufzehrung ihres gewaltigen Kapitalvorrates ,anderdie
stattliche Reihe der Bundesgenossen sich nach Kräften be¬
teiligt . Noch schneller reiten die Toten in Rußland und
Frankreich, wo der Staatskredit von Monat zu Monat in
schwerere Bedrängnis gerät. Die deutsche Reichsbank
kann dagegen in ihrem neuesten Bericht mit berechtigtem
Stolz darauf Hinweisen, daß ihr Stand in der dritten
Juniwoche dieses Jahres günstiger war , als in der gleichen
Woche des vorigen Jahres . Wir sehen also, daß unsere
Finanzverhältnisse sich hinter den militärischen Erfolgen in
Ost und West nicht zu verstecken brauchen, und können
deshalb der weiteren Abwärtsbewegung des englischen
Konsolkuries mit ungetrübter Schadenfreude regen-
darren.

Der Krieg.
Die Franzosen lasten nicht nach, die deutsche eiserne

Mauer zu berennen. Resultat ist, wie bisher immer,
schwerster Verlust an Mannschaften ohne irgendeinen
bemerkbaren Raumgewinn . Im Osten geht die Verfolgung
der Russen weiter.

Die deutschen Generalstabsberichte.
Großes Hauptquartier, 26. Juni.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Die seit Tagen ununterbrochen geführten Nahkämpfe

um die noch in der Hand des Feindes befindlichen
Teile unserer Stellungen nördlich von Souchez und
halbwegs Souchez—Neuville sind abgeschlossen. Heute
nacht wurden die letzten Franzosen aus unseren Gräben
geworfen. Zu ihrer Unterstützung hatte der Feind noch
gestern abend frische Kräfte sowohl beiderseits der
Loretto -Höbe wie südlich Souchez zum Angriff vor-

sobald kein Ende, und mein Fuchs hat heute keinen be¬
sonders sicheren Tritt ." ^ „

„Görnemann würde Ihnen einen Wagen zur Ver-

fuguW stellnn ^ la(^ te  ^ ür ^ne Mondscheinprinzessin
müssen Sie mich nun auch nicht halten . . . Sehen Sie,
jetzt wird es bedeutend besser" — sie bogen eben m den
Wald ein — „die Bäume schützen rws vorläufig . Und
was die alten Klostergebäude betrifft, die Sie mit zu zeigen
wünschten, so besinne ich mich jetzt, sie schon einmal gesehen
zu haben, vor Jahren . Ich weiß jetzt, daß ich schon ein¬
mal in Grünaue war , und erinnere mich genau des
Wappens über dem Portal und des häßlichen Sandstein-
kreuzes darüber . Wie ich gehört habe, ist nun auch Kreuz
im Sause selbst: Frau Görnemann ist schwer leidend; ge¬
lahmt , hat man mir gesagt." ^

.Da und Sie leider recht berichtet. Der arme Mann !"
„Und die arme Fraul " rief sie. „Ihre Ehe war ein

verhängnisvoller Irrtum . Übrigens begreife ich mch^
warum der Mann sie geheiratet hat. die doch gar nichts
Anziehendes hatte ." _ _ . A . r x ,

Er zuckte die Achseln. „Die Heirat erfolgte wohl auS
Vermögerisrückstchten, hauptsächlich auf Wunsch seines
Vaters . Grünaue war stark verschuldet; sollte es der
Familie erhalten bleiben, so gehörte Geld dazu. Die
Milgift der Frau soll sehr bedeutend gewesen sein."

„Hören Sie , das gefällt mir nicht an euerer Land¬
wirtschaft . Die meisten Güter sind verschuldet, und immer
und ewig ist der Besitzer selbst der seiner Scholle unter¬
geordnete Gegenstand. Sie darben für Fritzow, und
Görnemann nimmt , um sein verschuldetes Gut zu retten,
eine reiche Frau . Nun , obaouu ä son goüt ; der meine ist
es aber nicht."

„Wenn Sie es von diesem Standpunkt aus auffassen
wollen ", meinte Kurt etwas betreten, „dann freilich."

„Ja . aber cousin, von welchem Standpunkt wollen
Sie es denn aufgefaßi haben ?" neckte sie mit reizendem
Lachen. „Sie haben mir doch die Tatsachen mit nackten
Worten erzählt . Übrigens seien Sie gut, ich ärgere Sie
nun nicht mehr lange. In ein paar Wochen haben wir
Weihnachten, und bald nach dem Fest gehe ich wieder aus
Reisen. Vorher darf ich nämlich nicht fahren. Irene er¬
laubt es nicht."

Ihre Worte fielen ibm merkwürdig schwer auf die

geführt : sie wurden abgeschlagen. — In der Champagne
bei Souain sprengten wir Teile der feindlichen
Stellung : östlichPerthes vernichteten die Franzosen eigene
Verteidigungsanlagen durch Fehlsprengungen. — Auf den
Maas -Höhen westlich von Combres wurde hart ge¬
kämpft. Dort setzte der Gegner beiderseits der Tranchöe
viermal mit stets neuen Truppen in einer Frontbreite
von etwa drei Kilometer zu tiefgegliederten Angriffen
an Wo der Feind in unsere Gräben drang, wurde er
unter großen Verlusten im Handgemenge zurückgeworfen.
Im Nachstoß eroberten wir westlich der Tranchee eine
vorgeschobene feindliche Stellung , östlich derselben hält
der Feind noch ein kleines Stück des am 20. Juni;
eroberten Grabens . — Angriffe des Gegners auf unsere
Vorposten bei Leintrey (östlich von Luneville) schlugen
fehl. — Seit Beginn des großen Ringens bei ArraS
kämpfen dort unsere Flieger mit ihren Gegnern um die
Vorherrschaft in der Luft. Beiden Teilen hat der,
Kampf Verluste gekostet: die unsrigen waren nicht ver-
zeblich; seit einigen Tagen haben wir sichtlich die Ober¬
hand gewonnen.

Lstlicher Kriegsschauplatz.
Württembergische Regimenter erstürmten südöstlich

Oglenda (nördlich Prasznysz ) beiderseits de»
Murawka -Baches russische Stellungen und hielten ste
gegen mehrere, auch nächtliche,' Gegenangriffe. Die
Beute beträgt 636 Gefangene und 4 Maschinengewehre.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Die Armee des Generals v. Linsingen ist im

fortschreitenden Angriff auf dem nördlichen Dnjestrufer;
das rechte Ufer wird vom Gegner noch bei Halicz ge¬

halten . Seit Beginn ihres Angriffs auf diesen Fluß am
23. Juni nahm die Armee 3500 Mann gefangen. —
Zwischen Dnjestr und der Gegend östlich von Lemberg
wird weiter verfolgt.

Oberste Heeresleitung . Amtlich durch daS W.T.B.

Großes Hauptquartier , 27. Juni.
Westlicher Kriegsschauplatz.

Neben der Kathedrale von Arras stehende feindliche
Artillerie wurde von uns beschossen; ein Munitionslager
flog in die Luft. — In den Argonnen nordwestlich von
Vienne le Chateau wurde ein Grabenstück gestürmt und
gegen mehrere französische Gegenangriffe gehalten. — Nach¬
dem wir auf den Maashöhen in den letzten Togen die
Versuche des Feindes, sich in den Besitz des ihm am
24. Juni entriffenen Geländes beiderseits der Tranche«
zu setzen, vereitelt hatten, überraschten wir den Gegner
gestern mit einem Angriff auf den Höhenrücken hart süd¬
westlich von Les Eparges ; er war nach kurzem Kampf
in unserer Hand. . Der Gegner machte während der
ganzen Nacht Anstrengungen, den Rücken wieder zu
nehmen; alle seine Angriffe schlugen fehl. — Die Angabe
in der amtlichen französischen Mitteilung vom 26 . Juni
über die Fortnahme von 4 deutschen Maschinengewehren
bei Ban de Sapt ist erfunden. Der Feind ist nach seiner

Seele . Er wollte sprechen und konnte ntchl. Endlich
fragte er mit fast heiserer Stimme:

.Wann kommen Sie wieder?"
„So etwas dürfen Sie mich nie fragen. Das läßl

sich bei mir mit Gewißheit nie bestimmen. Vorläufig
werde ich wohl nach Wronke zurückgehen und dort nach
dem Rechten sehen . . . Das heißt, in dem Wust von
Rechnungen und Büchern kenne ich mich ja auch nicht aus,
aber vielleicht hat mein Rechtsanwalt einen- annehm¬
baren Pächter in Vorschlag.

„Für die Leitung eines Besitztums wie Wronke ge¬
hört allerdings eine männliche Hand ", meinte Kurt.

Sie wurde fast ärgerlich. „Wie Sie nun wieder
sprechen! Ich kann mich doch, nur dem Gute zuliebe»
nicht schleunigst verheiraten . Dergleichen Opfer überlaffe
ich Görnemann . Übrigens mache ich, wie ich Ihnen schon
einmal sagte, keine festen Pläne . Was bestimmt ist, ge¬
schieht. Der Türke hat ganz recht: Kismet ist alles !"

Als Kurt diesmal von dem Ritt mit Marka nach
Hause kam, trat ihm Gertrud entgegen. Sie hatte einen
sehnsüchtigen Ausdruck in den Augen.

„Ach, Kurt . . ." sprach sie langsam, „du könntest mir
doch auch einmal ein Stündchen deine Gesellschaft schenken,
statt immer mit Marka spazieren zu reiten . Warum tust
du das nur ? Du hast mir doch immer gesagt, du könntest
Frauen zu Pferde nicht leiden!"

„Habe ich das wirklich gesagt?" entgegnete Wangerin
wie geistesabwesend. „Ich entsinne mich meines Aus¬
spruches nicht. Nun, dann gibt es eben auch Ausnahmen.
Nicht jede Frau soll reiten : mit Marka ist das eben etwas
anderes ."

„Was du nicht alles in ihr findest!" rief Gertrud ein
wenig gekränkt. „Als deine Cousine das erstemal bei uns
war , sprachst du von einem „Hauch aus einer anderen
Welt " und jetzt nimmst du wieder für sie Ausnahmen in
Anspruch. Wirklich, Kurt , auf diese Marka könnte ich fast
eifersüchtig werden."

Mit einem Ruck fuhr der Mann herum und sah die
Sprecherin mit weit aufgerissenen Augen an.

„Gertrud ! . . . Das . . . das . . .' Er verstummte.
Die junge Frau hatte scherzend gesprochen. Diese

gemeinschaftlichen Ausritte waren ihr nicht angenehm. Das
war aber auch alles . Die Erregung ihres Mannes begriff
fie nicht: sie batte ibn sicherlich nicht kränken wollen . j
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Niederlage dort nirgends bei seinen Gegenangriffen auch
nur bis in die Nähe der von uns eroberten Stellung ge¬
kommen. Hingegen hat sich unsere Beute auf 268 Ge¬
fangene. 2 Revolverkanonen, 5 Maschinengewehre, 7 größere
und kteinere Minenwerfer erhöht.

Lcstlicher Kriegsschauplatz.
Keine wesentlichen Aenderungen.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Deutsche Truppen haben nach hartem Kampfe die

Höhen des nördlichen Dnjestrufers zwischen Bukaczowce
(nordwestlich von Hcllycz) und Chodorow gestürmt und in
der Verfolgung die Gegend von Hrehorow (halbwegs
Zurawno —Rohatin ) erreicht. - Feindliche Stellungen
nordwestlich von Rawaruska wurden von hannoverschen
Truppen genommen; wir machten dabei 3300 Gefangene
und erbeuteten mehrere Maschinengewehre. Auch bei
dieser Gelegenheit wandten die Russen ihren Brauch an,
unsere Truppen durch Winken mit weißen Tüchern heran»
zaiocken, um sie dann niederzuschießen. Diese ruffischen
Truppenteile wurden vernichtet.

Oberste Heeresleitung.  Amtlich durch das W. T . B.
*

Oesterreichischcr Tagesvericht.
Wien,  27 . Juni . (W.T .B. Nichtamtlich.) Amtlich

wird verlautbart : 27. Juni 1915.
Russischer Kriegsschauplatz:

Nach der Niederlage bei und südlich Lemberg zogen
sich die Russen mit den Hauptkräften in östlicher Richtung
zurück und stellten sich auf den Höhen östlich der Dawi-
dowla östlich Miklascow und bei Jariszow Stary neuer¬
dings mit starken Kräften. An dieser Front haben unsere
Truppen in mehrtägigen Kämpfen die Vorstellungen des
Feindes genommen, sich bis auf Sturmdistanz an die
feindliche Hauptstellung herangearbeitet und sind schließlich
an zahlreichen Stellen in diese eingedrungen, namentlich
im Abschnitt bei und südlich Bbrka wurde der Gegner
aus einem zusammenhängendenFrontstack geworfen. Seit
beute früh find die Russen wieder auf der ganzen Front
im Rückzuge. — Auch nördlich Zolkiew und nördlich
Rawa -Ruska weicht der Feind vor verfolgenden verbündeten
Truppen . — Am oberen Dnjestr dauern die Kämpfe fort.
Deutsche Truppen haben nach hartem Kampfe die Höhen
bei Bukaczowce erstürmt. — Flußabwärts bis Halhcz und
an der beffarabischen Grenze herrscht im allgemeinen Ruhe.
In den Kämpfen der letzten Tage hat die Armee Böhm-
Ermolli allein vom 21. bis 27. Juni 71 Offiziere und
14 100 Mann gefangen und 26 Maschinengewshre erbeutet.

Italienischer Kriegsschauplatz:
Am Kanal von Monfalcone wurde gestern ein feind¬

licher Angriff südlich Zagrado abgeschlagen. Sonst fanden
am Jsonzo wie an den übrigen Fronten nur Geschütz¬
kämpfe statt.

*

Wien,  27 . Juni . Die Ostgruppe der Armee
Pflanzer schlug zwischen Dnjester und Pruth
den Ansturm wett überlegener russischer
Kräfte neuerdings  ab . Im Verlauf dieser Kämpfe
gelang es dem Feinde, unsere Front an einer Stelle zu
durchbrechen. In mehreren Reihen nachts zum Angriff
vorgehend, kam die vorderste feindliche Linie, da sie voll¬
kommen unbewaffnet war , die Hände als Zeichen der
Ergebung hoch erhoben hielt, daher von uns natürlich
nicht beschossen wurde, bis an unsere Stellungen heran.
Unmittelbar vor diesen warfen die Russen die in den
Monturtaschen verborgen gehaltenen Handgranaten gegen
unsere Schützengräben, worauf die rückwärtigen Reihen
des Feindes vorstürmten. Etngetroffene Verstärkungen von
uns warfen nach schwerem Kampfe die Russen aus den
Stellungen wieder zurück und nahmen mehrere hundert
gefangen. Tagsüber und auch heute Nacht wiederholte
der Feind die Sturmangriffe an verschiedenen Stellen der
Front . Alle diese Vorstöße der Russen wurden unter
schweren Verlusten zurückgeschlagen.

*

Die Kämpfe' bei Plava.
Aus dem österreichischen Kriegspressequartier werden

folgende Einzelheiten über die Kämpfe bei Plava
gemeldet:

Erst nachträglich gelang es. die Dreistigkeit auf-
zuklären , mit der der amtliche Bericht des italienischen
Generalstabes aus Anlaß der Kämpfe bei Plava
von der Wegnahme eines österreichisch-ungarischen
Maschinengewehres spricht. Nach eingetretener Kampf-
ruhe wurden bei allen unseren beteiligten Truppen
Nachforschungen angestellt, die aber einen völlig
unversehrten Bestand an Maschinengewehren er¬
gaben. Erst später stellte es sich heraus , daß ein
Maschinengewehr unserer Verteidiger in einer Ge¬
fechtsphase wohl von einer vorlaufenden italienischen Ab¬
teilung überrannt wurde , unmittelbar darauf aber, als
unsere Truppen die allzuweit Vorgekommenen zurück¬
warfen » wieder in Sicherheit war . Beim folgenden
Gegenangriff der Dalmatiner Infanterie erbeutete diese
dann ein italienisches Maschinengewehr, welches bis
heute noch in ihren Besitz ist. Auf 'das Verschweigen
der Tatsache, daß überhaupt keine Trophäe erbeutet
wurde , sowie auf den Umstand, daß ein vorübergehend
hinter die italienische Schwarmlinie gelangtes Maschinen¬
gewehr gar nicht als „weggenommen" bezeichnet werden
kann, sei hier nicht weiter eingegangen. Zur Charakte¬
ristik der italienischen Verluste sei nur noch beigefügt.

„Verzeih, Geliebter ", — sie faßte nach seiner Hand —
„du hast ganz recht, über meine Worte zu zürnen . Über
derartige Sachen sollte man nicht scherzen."

„Nein !" antwortete er fest. Und als er jetzt Gertrud
auf den Mund küßte, geschah es mit einem Ernst, als
gäbe er ein Gelöbnis . Er wußte es, er besaß die beste
Frau der Welt , aber es war doch gut, daß Mark « die
Gegend verließ.

Er gedachte der Worte, die sie zum Abschied ge¬
sprochen: Was geschehen soll, geschieht. Kismet ist alles!
Dann schalt er sich, solchen Gedanken nachzuhängen. Und
wieder sagte er sich: Es ist gut, daß sie fortgehtl

(Fortsetzung folgt.)

daß eine am 23. Juni nachmittags bei Globna nächst
Plava bis knapp vor unsere Drahthindernisse heran-
gelassene italienische Kompagnie nahezu aufgerieben
wurde.

Von den glaubwürdigen Aussagen Gefangener ab¬
gesehen. liegen in dem etwa 1200 Meter breiten Angriffs¬
felde 3000 unbestattete tote Italiener . Unsere Gesamt-
Verluste an Toten. Verwundeten und Vermißten erreichen
bei weitem nicht diese Zahl . In den Kämpfen bei Plava
mußten unsere Truppen auch mit betrunkenen Italienern
kämpfen, was an Gefangenen und Verwundeten einwand¬
frei festgestellt ist. Auch fand man in den Feldflaschen
Schnapsreste.

*

Türkischer Kriegsbericht.
Konstantinopel,  27 . Juni . Wiederholte Angriffe

des Feindes im Süden von Sedd ul Bahr wurden verlust¬
reich abgeschlagen. Die feindlichen Verluste in der Schlacht
vom 21. Juni werden auf über 7000 Mann geschätzt.

*

Ruffircbe
Ein russisches ll -Boot torpediert einen holländischen Damwer.

Aus Stockholm wird gemeldet: Der holländische
Danipfer „Ceres " ist außerhalb der Gewässer von Stock¬
holm bei der Insel Soederarm gesunken. Er ist von
einem russischen Torpedoboot torpediert worden . Die Be¬
satzung von 25 Mann ist gerettet und in der kleinen
schwedischen Hafenstadt Norrtelge gelandet. Die Schiffs¬
papiere sind gerettet. Das russische Torpedoboot hat nach
der Explosion keinen Versuch gemacht, der Besatzung der
„Ceres " Hilfe zu leisten. Der Dampfer war 2000
Tonnen groß und führte keine Ladung.

Nach anderen Meldungen besteht die Möglichkeit, daß
das Schiff nicht torpediert wurde, sondern auf eine Mine
lief. Das unmenschliche Verhalten des Kapitäns des
russischen Torpedobootes bliebe trotzdem bestehen. Das
Boot war in unmittelbarer Nähe des sinkenden Holländers
und hätte ihm auf jeden Fall zu Hilfe kommen müssen.

Die Italiener an den Dardanellen?
Die römische „Trtbuna " meldet aus London : In

politischen, namentlich Marinekreisen, spricht man von einem
baldigen Eingreifen Italiens in die Dardanellen¬
aktton.  Italien bleibe vorläufig auf die Mitwirkung zur
See beschränkt. Man will einige große englische Schiffe,
deren Anwesenheit anderswo notwendiger sei. durch italienische
Schiffe ersetzen. „Giornale d'Jialia " meldet, man berichte
amtlich, daß die Operationsbafis gegen die Dardanellen dem¬
nächst nach Italien verlegt werde. Militärische Kreise ver¬
sichern, daß Italien zwei Armeekorps und einen Teil seiner
Flotte nach den Dardanellen entsenden werde. Den Ober¬
befehl über die verbündete Flotte vor den Dardanellen über¬
nehme der Herzog der Abruzzen.

Ein italienisches Torpedoboot versenkt.
Wien,  27 . Juni . Amtlich wird verlautbart : 27. Juni

nachmittags : Eines unserer Unterseeboote torpedierte und
versenkte am 26. Juni in der Nordadria ein italienisches
Torpedoboot.

Verschiedene Meldungen.
„„ Wie»' 26. Juni . Der König von Banern  ist im
österreichischenHauptquartier auf dem östlichen Kriegs¬
schauplatz eingetroffen und begeistert empfangen worden.

Wien , 26. Juni . Die russische Regierung hat / 0 000
Juden  als der Sympathien für Deutschland verdä^ tig aus
^ ^ ^ Lfi? brnement Kurland ausgewiesen.  In der
Stadt Mitau allein betragt die Zahl der ausgemieienen

Wien , 26. Juni . Die Russen haben der. L . mberaer
Bürgermeister Rutkowski  sowie seine beiden Stell-
vertreter und andere hervorragende Persönlichkeiten alsGeiseln  fortgeschlevvt.

Lugano, 26 Juni . Der Kassierer des Zollamts in
Venedig ist verhaftet  worden . Er hat . soweit bisher fest-
gestellt werden konnte, mehr als eine halbe  Million Lireunterschlagen.

Genna , 26. Juni . Die Riviera di Ponente  wurde
von emem schweren Wolkenbruch  heimgesucht . Mehrere
Stadtviertel Genuas wurden überschwemmt, zahlreiche andereStädte litten gleichfalls sehr schwer.

Der Reichskanzler in Wien.
Der Reichskanzlerr . Bethmann Hollweg  und der

Staatssekretär des Auswärtigen Amtes v. Jagow  sind zu
Besprechungen mit dem österreichisch-ungarischen Minister des
Aeußeren Frhrn v. Burian aus dem Großen Hauptquartier
in Wien etngetroffen. Der Reichskanzler ist auch vom Kaiser
Franz Jysef empfangen worden.

Ein Neutraler über die Kriegslage.
Bern,  27 . Juni . Im „Berner Bund " schreibt Stege¬

mann über die Kriegslage: Die strategische Lage im Osten
wird durch den Fall von Lemberg  und durch das Fest¬
halten der Russen am Dnjestr bestimmt. Da fie östlich
Lembdrg auf die Linie Kamtnonka—Busk—Zloczow zurück-
geflutet find, ist anzunehmen, daß fie noch hoffen, vorwärts
von Brody noch Widerstand leisten zu können. Auch das
ist nur mehr, um Zeit zu gewinnen, denn eine Offenfive
können fie jetzt unmittelbar am Feinde nicht mehr in die
Wege leiten. Offenbar rückt Tarnopol  nunmehr in den
Vordergrund.

Zur Lageim Westen  heißt es : Während die Dinge
im Osten im Fluß bleiben und der Entscheidung entgegen-
reifen, die durch die Eroberung Lembergs um eine bedeutungs¬
volle Etappe näher gerückt ist. bemüht sich die franzöfische
Offenfive verzweifelt den deutschen Kordon zu durchbrechen.
Die große Kraftanstrengung im Raume von Arras,  welche
jetzt beinahe zwei Monate währt , ist bezeichnend für die
strategische Unfruchtbarkeit  dieser Bemühungen.
Der erste Anlauf bringt einen gewissen Erfolg, dann ver¬
langsamen fich die Fortschritte. Schließlich quält fich die
schwungvoll begonnene Offensive in Grabevkämpfen weiter.
Dieser Verlauf ist typisch, seit wir ihn in der Champagne,
bei Neuwe Chapelle, zwischen Maas und Mosel und jetzt bei
Souchez und Neuville beobachten konnten So opfermuüg
die Franzosen immer neue Divisionen in dichten Schwarm-
linten gegen die deutsche Front schleudern, so tapfer sie an-

j lausen, ein Erfolg ist ihnen bisher nicht beschieden. Wir
i fürchten, daß in dem Augenblicke, in welchem der Durchbruch¬

in genügender Breite und Tiefe gelingt, di
Armee so geschwächt ist, daß fie die Früchte r*
nicht mehr zu ernten vermöchte. Sie verbluw
fie noch lange so weiter anläuft . Haben die En
nicht noch eine Million Mann zur Verfügung
anstatt eines Zehntels der Front den ihnen
Teil der Blutarbeit zu übernehmen, so wird ez i
schwerlich glücken, die deutsche Front mit oyer»«
Kräften zu durchbrechen, ehe die Deutschen hi,'
erscheinen. Zum Kampfe im Labyrinth jüJ ,1
Da die Franzosen bereits am 18. Mai ein«
Schilderung von der Eroberung des Labyrinth
ließen, dann aber am 30. Mai selbst wieder h
Angriffen darauf gesprochen haben, vermögen wi?
neuesten Darstellung nicht unbedingt Glauben
Sie bezeichnen diese Position ebenfalls als noch

Nach einer Besprechung der Kämpfe g» k
reichisch -italien ischen Front stellt der/"
Wir sehen den italienischen Feldzug schon zu
Charakter eines Stellungskrieges annehmen, für y
wegliche Temperament ves Italieners wenig ™
Einen Einfluß auf die allgemeine Kriegslage
Intervention Italiens bisher noch nicht, wenigsten«
dem Sinne , in dem fie beabsichtigt war. Die a-
haben noch die volle Freiheit des Handelns, &
nicht auf einen langen Feldzug vorbereitet war. «
same schwerfällige Vorbereitung seiner Operation-̂
bleibender Nachteil seiner Kriegsführung, obwohl
wenn es seine strategische Lage nüchtern einschM
mußte, daß man in der Po -Ebene leicht aufmarsch'
Schlachten schlagen, aber nur schwer aus ihr
vorbrechen kann, und doch wird Cadorna früher ob«
den Befehl zum Durchbruch durch die Felsenstelluno»
müssen.

Die Londoner„TimeS" über die Lag,.
Die „Times schreibt in einem Leitartikel: Tie

liche Lage ist so, daß wir wenig Fortschritte  -
Feind machen. Die Franzosen führen zwar eine
kräftige und tapfere Offenfive aus , durch die st,
nützliche Stellungen nördlich von Arras errangen,
besteht keine direkte Aussicht , die deutsch,
zu durchbrechen  und den Feind zum Rückzug
eigenes Gebiet zu zwingen . Die britische  A
den eigenen Anteil an dieser Aufgabe nicht eher
als bis sie eine weit größere Zufuhr an schwere«
an Brisanzgeschoffen und an Maschinengewehren erh
monatelang dauern wird . Man muß die ver
Berichte außer Acht lasten und die Möglichkeit ein
längerten Stellungskrieges  ins Auge faff-
Osten schob der erfolgreiche Vormarsch Mack
die Wiederaufnahme der russischen Offensive für ef
hinaus . Wenn die Russen den Sommer über ihre8
behaupten , so ist das alles, was man erv
kann . An den Dardanellen  ist längst die
auf einen baldigen Erfolg verschwunden,
dortige Diversion ist gegenwärtig eine besorgni
lang sich hinziehende und höchst kostspielige Operation,
Soldaten und Munition dringend gebraucht werden.
„Times " meint, ein offenes Aussprechen der  Wn!
sei nötig, um der Ration die Lage deutlich zu
Wenn das Volk die Lage verstünde, würde es eine
und völlige Mobilisierung der ganzen nationalen
verlangen.

Ei« Vergleich zwischen Weste« und Dsten.
Der militärische Mitarbeiter des „Nieuwe

damsche Courant " schreibt u. a .: Sehr auffallend
Vergleich in der Verschiedenheit der Ergebnisse,
durch die Kriegshandlungen von Mackensens
Galizien und von Joffre im Westen
wurden . Was den Deutschen, Österreichern
Ungarn in Galizien geglückt ist, das war midi
Ziel der Joffreschen Offensive in Frankreich. Bei
Vergleich beider Operationen wächst der Erfolg
deutschen Heeresführung ins Riesenhafte, und
klarer hebt sich der völlige Mißerfolg der frau«
Offensive im Westen dagegen ab. Während die
nach wochenlangen Kämpfen nahezu aus ganz
herausgeworfen wurden , stehen die Deutschen am
der Joffreschen Offensive noch immer fest in ihr
Stellungen . Wenn man dies überlegt , muß man'
daß gegenwärtig die Deutschen auf allen Fronten
Feinden überlegen sind.

Rußlands Vabanque-Spiel.
Der „Basler Anzeiger" bringt unter der

„Russische Schwierigkeiten" einen Artikel, in dem es
heißt: Nach dem Fall von Lemberg darf man M
wundern, wenn die russische Armee nochmals eine
große Kraftanstrengung macht, um das rollendeS
rad aufzuhallen. An Aufmunterungen wird es riiP
Man weiß in Rußland ja nur zu gut, was aus de«
steht. Nach diesem ungeheuren Kampfe wird das B«
dem Unterlegenen furchtbar in den Ohren geW
Lasten, welche der Krieg schon gebracht hat, wttdE
den Besiegten vervielfachen und auf Jahrzehnte, !"
hunderte hinaus einen schweren Druck ausüben.
alles tun, um dem zu entrinnen , und wetterkäMsW
dem jeder Tag die Lasten und Opfer vermehren nwr
schließlich selbst Freunde verraten , wenn das nurr”
spricht. Nur eins wird man in Rußland wahrsche«
tun, nämlich einsehen, daß es besser wäre, bald
statt Vabanque zu spielen, weil einflußreiche Perso ^
daß dieses Spiel um Kopf und Kragen ein Spiel^
auch der Zar hineingerissen werden wird, «t®*
Retter, ist tot.

Unbestätigte Nachrichten.
Für die in den letzten Tagen aus Rußland g«

Nachrichten, so z. B., daß der Minister des
Sasonow dem Zaren seinen Rücktritt anqeboten̂ W
daß der Kriegsminister Suchomltnow durch
setzt morden sei, und für ähnliche Nachrichten.
Aenderung des politischen Kurses in Rußland
es bis jetzt an zuverlässiger Bestätigung. ,̂ ^
Nachrichten aus Rußland laufen nur spärlich
ein. Man muß daher, was über das Ausla
nächst noch mit einiger Vorsicht aufnehmen.



Politische Rundschau.
Deutsches R.elck.

-.„„„ins* und ähnlichen Zeitschriften werden
' ^ Anstellungen von Adressen der im Felde
^Äitalicder usw . veröffentlicht. Hiergegen ist

^ nern sofern sich daraus nicht die Zugehörig¬
st, Ä " ,noenteils. der Kommando- oder Feld-
I zu den höheren Verbänden (Armee.
'9*°' uftv ' " sehen läßt , und sofern nicht zu er-

nie'lchem Kriegsschauplatz sich der betreffende
ist. .̂ fmdet. Das gleiche gilt für alle Veröffent-

r Heeresangehörige, denen Kriegsauszeich.
. uv" worden sind. Ein Einblick in die
^ und Verteilung des Heeres ist geeignet.

der Landesverteidigung zu gefährden und
Ä Fall gewährt werden. (W.T.B .)

Bi ^ LiaTnctt Handwerkskammern ist beim Deutschen
,,nd Gewerbekammertage eine einheitliche

für eine angemessene Besteuerung der
-«ne beantragt worden . Die Handwerkskammern

m-»tt0L  r - itens des KammertageS zur Erstattung von
itUJTme«̂faeforbert worden . Soweit bisher Beschlüsse

eu^ A, eine solche Besteuerung grundsätzlich für

. Allg. Zeitung schreibt: Der Vorstand der
®'e«»rfltifdien Partei Deutschlands veröffentlicht unter
"rSl ..Sozialdemokratie und Frieden " eine
Ö&F ® in der dargelegt wird , wie die deuttche Sozial»

„ Kampfe um die nationale Unabhängigkett
*ändigkeit Deutschlands ihre Pflicht getan hat.
ibre friedlichen Bemühungen von den Sozral-

ber feindlichen Länder ausgenommen worden
Ja Tatsache wird festgestellt, „daß die große Masse

internationalen Sozialistischen Bureau an-
Sozialisten Englands und Frankreichs, ihre

inanen und Leitungen , mit ihren Regierungen den
Mffihren wollen bis zur völligen Niederwerfung

dieser Feststellungen fordert der sozial,
-fifa Parteivorstand unter Kennzeichnung ferner
'Kriegsziele, gestützt auf die durch die Tapferkett
Volksgenossen geschaffene günstige Kriegslage,
ierung auf. ihre Bereitwilligkeit kundzutun. rn
erhandlungen einzutreten , um dem blutigen
ein Ende zu machen. Der „Vorwärts

« dieser Kundgebung mit Rücksicht , auf
für die Erörterung von Krtegsztelen

'rn Zensurvorschriften verboten worden . Sie ist
Maße zu bedauern , weil dieser Versuch, den

ungen der Regierung vorzugreifen , im Aus¬
tinen, wahrscheinlich auch der Mehrheit der
r  Sozialdemokratie höchst unerwünschten Em-
mchen wird . Nach bewährten Mustern wird
'nifest allgemeinen Friedenswunsches als Beweis
mDeutschland tatsächlich nicht bestehenden flauen

'digkeit ausgenutzt werden . Das Manifest ist
«eignet, die Hoffnungen unserer Feinde erneut zu

Sobald der Fortgang der militärischen Ereignine
iie politische Lage Aussicht bietet, erfolgreich rn
"serwägungen einzutreten , wird die Regierung von
das Ihrige tun . Bis dahin aber gibt es für das

Volk nur die Parole : Durchhaltenl
In der zweiten württembergischen Kammer stellte

den Gat und die neuen Steuervorlagen begründende
i fest, der neue Staatshaushalt biete ein ernstes
zeige aber auch, daß die Feinde von unserer wirt¬

lichen Vernichtung noch ebenso• weit entfernt seien
von einer militärischen Niederwerfung Deutschlands.

die neuen Steuervorlagen , die insgesamt 7 Mtl-
, Mark bringen, werde ein beträchtlicher Teil der
Ausgaben gedeckt. Der Etat und die Steuervor-
wurden den Zeitverhältnissen entsprechend ohne all¬

ine Erörterung an die Zentralausschüsse verwiesen.
Schweden.

Das Auftreten der englisch-französischen Bundes-
!'en gegen Schweden wird immer schärfer. Die
che Regierung teilte schwedischen Importeuren,

lich von chemischen und technischen Waren , mit, sie
ekünftig für Schweden keine Ausfuhrerlaubnisscheine
erteilen. In Fällen , wo die Ausfuhr bereits be¬

izt sei, wird die Erlaubnis wieder zurückgezogen
‘m. Die französische Regierung erklärte, sie stelle sich
den gleichen Standpunkt wie die englische.

Portugal.
x Lissaboner Zeitungen sprechen von Bemühungen der

^englischen Regierung , Portugal zu dem Eintritt
den Krieg zu veranlassen . Die Mobilisierung der

iesischen Armee sei in vollem Gange . Die oppo-
, eilen Blätter, wie der „Mario ", warnen den portu-
"'chen Präsidenten Affonso Costa, Portugal in das
Äabenteuer zu stürzen und droben mit einer zweiten
ämvolte, da die Armee nichts von einem Kriege

«t wolle.
In - und Huetand.

Berlin. 26. Juni . Die Stadt Berlin beabsichtigt eine
Anleihe in Höhe von rund 288,6 Millionen
kaufzunehmen. Sie soll zur Bestreitung der gewöhn-

auf Anleihe zu nehmenden außerordentlichen Aus-
. die auch in Friedenszeiten entstanden wären, dienen.

Stockholm, 26. Juni . Die Petersburger „Nowoje
xinia vom 26. Juni erklärt zu den schwedischen Klagen

englische Übergriffe : Wir können nicht unterlassen,
kennen, daß die Klagen der schwedischen Presse in
kieztehung der Berechtigung nicht entbehren.

Verliert Venizelos an Boden?
iebungen in Griechenlands innerer Politik.

~ Berlin , 26. Juni,
es, die wachsende griechische Empfindlichkeit

‘Ar Übergriffe namentlich Italiens auf griechische
engebrete dem ehemaligen Ministerpräsidenten den
aograbt, sei es. daß andere Einflüsse ihre
lvtelen— jedenfalls kann man heute nicht
von der unbedingt nahend -n zweiten

Venizelos sprechen. Die Venizelos -Partei
ftfih», dadurch geschwächt, daß die Partei
' h!!ten  Ministers Rallis zur Regierungspartei über-

-.i,,„Mischen Rallis und Venizelos Meinungs-
-- Metten auftraten . Rallis hatte der Venizelos-

Unterstützung nur für den Fall zugesichert.
, von Fernbleiben Venizelos ' vom politischen Leben

„Auer sei. Da Venizelos aber beabsichtigt, sich
vvlttnch zu betätigen, hat Rallis hieraus die

gezogen. Venizelos bat gerichtliche Klaae

gegen Rallis erhoben, da dieser behauptet haben soll,
Venizelos wolle das Thronfolgegesetz verändern.

Große Aufregung wurde in diesen Tagen in Athen
wachgerusen durch die Nachricht, daß die Italiener eine
systematische Ausrottung des griechischen Elements be¬
trieben. Die Schwierigkeiten , welche den Griechen von
den italienischen Behörden gemacht würden, seien nicht
mehr auszuhalten.

Auch der Hinweis des italienischen Gesandten zu
Athen in einer Rede bei einer Schulfeier von der Möglich¬
keit eines Verbleibs des Dodekanes unter italienischer
Souveränität und möglicher anatolischer Eroberungen ruft
starke Verstimmung hervor . Man traut Italien nicht über
den Weg und seinen Bundesgenossen nicht viel mehr.

Ob allerdings Gerüchte einigermaßen Recht haben, die
von einer Bekehrung Venizelos sprechen und von seinen Ab¬
sichten, falls er die Regierung in die Hand bekommt, andere
Bahnen zu wandeln , die ztt Verständigungen mit den
Zentralmächten führen, muß dahingestellt hleihen. Athener
Blätter bringen allerdings die Nachricht, Venizelos habe
geäußert, er wolle kein neues Kabinett bilden, da er die
Unmöglichkeit einsehe, daß Griechenland seine Neutralität
aufgebe.

Vorlättfig wird man gut tun, allen solchen Meldungen
gegenüber die nötige Reserve zu wahren — Leute, wie der
vielgewandte Herr Venizelos sind stets mit Vorsicht zu
genießen. Daß er heute einsieht, daß die Dinge nach dem
Zusammenbruch der Russen in Galizien ganz anders liegen,
als zu den Zeiten seiner kriegerischenTrompetenstöße rrr
seinem Rücktritt, ist gern zu glauben.

Warschauer Stimmungen.
Unzufriedene Polen.

Die Warschauer Polen hegen einen tiefen Groll und
ein berechtigtes Mißtrauen gegen die russische Regierung
— das ist der Kern eines Warschauer Brieses , den ein
begeisterter Freund des Vieroerbandes , ein französischer
Schweizer, an das „Journal de Geneve" richtet: „Man
sieht hier viele Flüchtlinge in den Straßen ", schreibt er. „Man
erkennt sofort die Bäuerinnen aus der Gegend von Lowitsch
an ihrer Tracht mit den grellbunten — roten, grünen und
gelben —Stteifen . Eine ganze Gruppe solcher Bäuerinnen
steht staunend vor dem alten Königsschlosse in der
Krakauer Vorstadt.

Scharen von russischen Soldaten lustwandeln in den
Straßen . Sie gehen in Reihen und halten sich an den
Händen wie Kinder, die Furcht haben, daß sie sich ver¬
lieren könnten. Viele von ihnen sind Bauern aus dem
Ural oder aus der Wolgagegend, die noch niemals eine
größere Stadt gesehen haben. Kein Wunder, daß sie alles
mit offenem Munde begaffen. Die Warschauer haben seit
dem Beginn des Krieges gar vielerlei Soldaten durch ihre
Stadt ziehen sehen, Kosaken, Sibirier , Kirgisen. Sie haben
ihnen immer eine gute Aufnahme bereitet, und die Damen
der polnischen Gesellschaft pflegen die Verwundeten mit
einer bewundernswerten Hingebung. Offiziere und Soldaten
sprechen denn auch von ihren polnischen Gastgebern mit
aufrichtiger Achtung. Diesen Russen dürfte man jeden¬
falls nicht mit einem ironischen Lächeln sagen, daß die
bekannte Proklamation des Großfürsten Nikolaus doch
nichts weiter ist als ein geschickter Schachzug, wie man
das in gewissen politischen Salons der Stadt Petersburg
mehr als einmal zu hören bekommt. Es bleibt aber trotz¬
dem wahr , daß die kaiserlich russische Beamtenschaft den
Polen die ohnehin nur winzigen Zugeständnisse, die man
ihnen vor dem Kriege schon gemacht hat, in knickeriger
Weise einzeln wieder „abknöpft". In feierlichster und
beinahe pomphafter Weise bewilligte man den polnischen
Städten als Ostergeschenkdas Recht, eine eigene Stadt¬
verwaltung nach dem Vorbild der echt russischen Städte
zu haben. Die Verfügung ist aber inzwischen so einge¬
schränkt worden, daß ein polnischer Stadtrat aus eigener
Machtvollkommenheit allerhöchstens über einen neuen
Droschkentarif oder über die Besuchsstunden für ein städtisches
Museum wird beraten dürfen, und selbst Beschlüsse solcher
Art sollen nur dann gültig sein, wenn der Gouverneur
nicht sein Veto einlegt. Bei den Beratungen muß Russisch
gesprochen werden, wenn ein anwesender Beamter es
fordert : die polnische Übersetzung soll auf besonderen
Antrag als eine Ergänzung zu dem russischen Text des
amtlichen Protokolls „geduldet" werden. Was das Schul¬
gesetz angeht, so sind die Zugeständnisse, die man. der Not
gehorchend, gemacht hat , ebensowenig ernst zu nehmen,
und die polnische Sprache ist an den staatlichen Schulen
und an der Universität genau so verboten wie früher.
In den Privatschulen durfte schon vor dem Kriege ein
Teil des Unterrichtes in polnischer Sprache er¬
teilt werden, aber die Schüler konnten an
solchen Anstalten keine Reife- und Abschlußprüfung machen.
Jetzt dürfen die Schüler dieser Privatgymnasien eine
Prüfung in russischer Sprache ablegen und dann (was
ihnen früher gleichfalls vertagt war ) eine russische Hoch¬
schule besuchen. Viel ist damit nicht getan, denn die
polnischen Patrioten werden die Warschauer Universität,
solange sie russisch bleiben wird , genau so in Verruf er¬
klären, wie sie es -bisher getan haben . . .

Kurz und gut. Rußland hat es auch jetzt nicht ver¬
standen, das Vertrauen des polnischen Voltes zu ^ge¬
winnen . . ." (^ -)

Aus Rah und Fern.
Herborn, den 28. Juni.

Frisches Obst , insbesondere Erdbeeren
und Kirschen,  darf in Pappkästchen mit der Feldpost nicht
verschickt werden, weil die Früchte schon nach kurzer Beförderungs¬
dauer Flüssigkeit absondern, wodurch andere Sendungen be¬
schädigt werden. Die Versendung ist nur in sicher verschlossenen
Blechbehältern zulässig. Am besten wird von der Versendung
überhaupt abgesehen, weil keine Gewähr besteht, daß die Früchte
in gutem Zustande ankommen. Ungenügend verpackte Feldpost,
sendungen mir frischem Obst werden von den Postanstalten
zurückgewiesen werden.

Von Woche zu Woche nimmt die Maul - und Klauen¬
seuche  im Regierungsbezirk Wiesbaden zu. In der Vorwoche
waren 16 Kreise mit 52 Orten verseucht,  heute find es
6 0 Orte  in der gleichen Anzahl Kreise. Die große Zunahme
der Verbreitung der Seuche ist nach amtlichen Feststellungen
lediglich auf die überaus große Zufuhr von Ferkeln von fremden
Märkten zurückzuführen. Also Vorsicht beim Ankauf von
Ferkeln! Die Händler haben Kontrollbücher bei sich zu führen,
aus denen hervorgehen muß, ob die Tiere tierärztlich untersucht
sind. Besonders stark tritt die Seuche im Oberwesterwaldkreis
auf;  waren es vergangene Woche noch acht Orte, so sind es
heute 16. Neu verseucht sind im genannten Kreis Püschen,

Dreisbach, Stockum. Linden. Hölsenhausev, Langenhahn, Lochum
und Ailertchen. Zur Erhaltung unserer Viehbestände ist eS
dringend erforderlich, daß beim Ankauf von Vieh die größte
Vorsicht gebraucht wird, um der zunehmenden Seuchengefahr
Einhalt gebieten zu können.

In landwirtschaftlichen Kreisen tritt Landes-Oekonomic«
rat Sie bert« Frankfurt für die Anpflanzung des Zucker¬
mais  in hiesiger Gegend ein, der in Amerika seit langem,
ein in allen Schichten der Bevölkerung verbreitetes und beliebtes
Volksnahrungsmtttel ist Sechs feinste Sorten von Zuckermais
empfiehlt er zur Anpflanzung, deren Aussaat jetzt Ende Junt
noch erfolgen kann, sodaß im September die .Ernte eintrttt.
Auf 1 qm Land können 35 bis 40 prachtvoll gereifte große
Maiskolben geerntet werden. Selbst gedüngter Sandboden in
sonniger Lage ist zu empfehlen und liefert eine tadellose
Qualität , vorausgesetzt, daß für Deutschland ausgeprobte
Sorten angebaut werden.

^ Angestcllt bei der Heil- und Pflegeanstalt in Herborn
wurde laut Beschluß des Landesausschusses: Assistenzarzt
Krieger  von Herborn.

A (Unglückssall .) Das etwa zwei Jahre alte Söhn-
chen des Seilermeisters Link  hier in der Hauptstraße hatte
heute vormittag das Unglück, zum Fenster hinaus und auf das
Straßenpflaster zu stürzen. Das Kind war sofort tot.

Dillcnburg , 26. Juni . Die Stadtverordneten
genehmigten die Weiterverpachtung des 3. Gemeindejagdbezirkes
zur Jahrespacht von 325 Mk. an den seitherigen Pächter
Kaufmann K. Haardt von hier und die Weiterverpachtung des
städtischen Gebäudes in der Schulstraße an den Arzt Dr.
Hoeser für 1000 Mk. pro Jahr . Einem Antrag von Inter-
essenten auf Verbreiterung des ParallelwcgeS an der Eisenbahn
von der Sophicnstraße zum alten Friedhof wird zugestimmt.
Der Vertrag mit der Lazarett-Verwaltung bez. der Ueberlassung
des städt. Krankenhauses erhält die Abänderung, daß wettere
drei Zimmer zur Verfügung der Rühl' schen Frauenklinik stehen.
Zur Tagung des Nass. StädtetageS in Frankfurt wurden
Bürgermeister Gierlich und Vorsteher Prof . Noll delegiert.
Zur Förderung der Bestrebungen der Jugendwehr wurde ein
städtischer Beitrag von 300 Mk. bewilligt. Bei dem Titel
des Etats Kreis- und Bezirkssteuern ist einer veberschreitung
von 12 000 Mk. auf 1565 zuzustimmen. Die Monatsvergütung
des Erhebers des Gas - und Wassergeldes wurde von 35 Mk.
auf 40 Mk. erhöht.

Berlin , 27 . Juni . Staatssekretär a. D . Dernburg
ist heute abend 10 Uhr mit seiner Gemahlin auf dem Stettiner
Bahnhof eingetroffen.

O Höchstpreise für Milch . Vertreter der Städte
Stuttgart , Heilbronn . Pforzheim , Karlsruhe , Heidelberg,
Mannheim . Darmstadt , Frankfurt a. M . und Mainz be«
rieten über die Milchversorgung. Wegen des Versuches
ungerechtfertigter weiterer Preissteigerung wurde be»
schloffen, die Stadtverwaltungen zu ersuchen, bei den zu¬
ständigen Stellen die Festsetzung von Milchhöchstprersen
zu beantragen.

o Luxemburger in der französischen Armee . 8lu8
Luxemburg wird gemeldet: Durch die deuttche Presse
gingen in den letzten Tagen über Luxemburger Freiwillige
in der französischen Armee Meldungen , die auf einer
mißverständlichen Auffassung einer Zeitungsnachricht auS
privater Quelle beruhten. Im französischenHeere dienen
keine Luxemburger, die nach Ausbruch des Krieges hinüber¬
gegangen wären . Es könnte sich höchstens um ein paar
Ausnahmen handeln, von denen man jedoch hier auch
keine Kenntnis hat. Luxemburger kämpfen unter den
französischen Fahnen ihn ganzen 541 (noch nicht 2 v. H.
der in Frankreich ansässigen Luxemburger), und zwar
nach einer Angabe, die im französischen Senat am 3. Juni
der Abg. Lebert, Berichterstatter für den Gesetzantrag
Henry Berenger gemacht hat. der in derselben Rede die
Zahl der Deutschen im französischen Heere auf 1027 und
die der Österreicher aus 1369 angab . Die Luxemburger,
die in der französischen Armee zurzeit kämpfen, wohnten
bei Ausbruch des Krieges in Frankreich, sind größten¬
teils dort geboren oder stammen von dort geborenen
Eltern.

o Erlogene „deutsche Greuel " . Der „Popolo d'Jtalia"
brachte kürzlich eine Schauermär » wie bei dem Mailänder
Arzte Dr . Cazzanali in der Via Manzoni 60 zwei
italienische Knaben erschienen, denen die Deutschen,
wie sie dies bekanntlich auch in Belgien täten , die
Finger der rechten Hand ahgeschnitten hätten . Die
Geschichte machte die Runde durch die italienische
und die Ententepresse und veranlaßte eine Reihe
entrüsteter Ergüsse gegen die „Barbaren ". Nun veröffent¬
licht der „Avanti " eine Erklärung des Dr . Cazzanali , der
die ganze Geschichte als Erfindung bezeichnet. Der „Avanti"
stellt fest, daß der „Popolo kd'Jtalia " dieses Dementi
des Doktors nicht aufnahm . Es bleibt nun abzuwarten,
ob die übrigen Blätter , welche die Infamie des „Popolo
d'Jtalia " abdruckten, das Dementi bringen werden.

O Krankenschwestern in der zweiten Klaffe . Die
Frage ist jetzt durch die neuen Vorschriften, betreffend die
Benutzung der Eisenbahnen durch Angehörige der frei¬
willigen Krankenpflege einheitlich geregelt worden. Es
heißt darin : „Schwestern ist der Militärfahrschein oder
Freifahrschein stets für die zweite Wagenklasse aus¬
zustellen." Allgemein lauten die neuen Bestimmungen
dahin, daß die den Militärfahrschein ausfertigende Dienst¬
stelle nach Maßgabe der Stellung , welche die betreffende
Person beim Heer einnimmt, zu beurteilen hat, ob die
zweite oder die dritte Wagenklasse zu benutzen ist. Für
die Schwestern, denen man bei ihrem schweren Dienst eine
Erleichterung der Reisebeschwerdengern gönnen darf, ist
die Klassenfrage also für die Zukunft geregelt, so daß
Verschiedenheiten in der Behandlung dteser Fahrgäste
ausgeschlossensind.

O Wegen deutschfeindlicher Gesinnung ans dem Amt
entlassend Auf dem Verwaltungswege aus dem Amt
entlassen, wurde wegen seiner deutschfeindlichen Gesinnung
der Steuerkontrolleur Rieffel in Zabern , ein Unterelsäffer.
R . machte sich bereits seit längerer Zeit durch sein
unwürdiges Verhalten und seine mit Frankreich
sympathisierende Gesinnung bei seinen altdeutschen Kollegen
recht unbeliebt.

© Das Perlenhalsband des russischen Kriegs¬
gefangenen . Wie aus Salzburg gemeldet wird , wurde
einem dortigen Goldarbeiter eine prächtige goldene, mit
Edelsteinen besetzte Halsbandschließe zum Kauf an-
geboten. Eine Untersuchung stellte fest, daß sowohl die
Schließe, wie das dazu gehörige Perlenhalsband tot
Gesamtwerte von 100000 Kronen sich in den Händen
eines ^ xusfischen Soldaten befand, der in einem Grodrker
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Gefangenenlager interniert ifi. Der Russe gab auf Be «'
fragen an , das Perlenhalsband in Galizien in einem
Schloßpark nach einem Kampf . gefunden " zu haben . Das
Lagerkommando ist zurzeit bemüht , die rätselhafte An»
gelegenheit aufzuklären.

I

"s? der Zahnärztlichen Rundschau er»
e!n l? er  Zahnarzt folgendes Erlebnis mit einem

Patienten . Dieser , ein Unteroffizier eines Garderegiments,
l” ®te  zahnärztliche Abteilung des Berliner Garnison-

lazaretts mit der Bitte , ihm Zahnschmerzen zu beseitigen.
Als der Arzt nach Untersuchung ihm erklärte , daß mehrere
Zahne gezogen werden müssen, fragt der Patient stotternd,
ob kein anderer Weg möglich sei. Auch die Versicherung,
datz eine Injektion die Operation schmerzlos machen
werde , kann ihn nicht trösten . Er steht von seinem Stuhl
aus und sagt : . Ich werde mir die Sache noch bis morgen
überlegen . Als die assistierende Schwester dem furcht¬
samen Patenten die Serviette abnimmt , erblickt der Arzt
auf dem Waffenrock das Eiserne Kreuz II. und I. Klasse.

wie er diese Auszeichnungen erworben habe , zeigt
der Manm der sich vor dem Schmerz einer Zahn-
operatwn furchtet , einen Brief , in dem ihn sein Oberst zur
Verleihung des Eisernen Kreuzes I. Klasse beglückwünscht.
Nachdem er schon m früheren Gefechten durch tapferes
Verhalten sich das Eiserne Kreuz II. Klasse erworben,
iniA exĜefecht von St . Leonhard am 26. September
1914 gezeigt , was ein von höchstem Mut , eiserner Willens-
kraft und schönstem Pflichtgefühl beseelter Soldat leisten
kann . Mit schwerem Bauchschuß sei er noch zu seinem
Kompagniefuhrer berangekrochen , habe ihn auf eine
empfindliche Flankierung aufmerksam gemacht und auch
den empfangenen Befehl noch übermittelt , wobei er noch»
mals verwundet worden sei. - Ein Held , ein wahrer
Held und furchtet fich vor dem Ausziehen eines Zahnes.

Ein gallischer Friedhof im Schützengraben . Der
Bürgermeister von Angers . Dr . Barot . der gegenwärtig
als Oberstabsarzt im Felde steht, richtete an seine
Freunde einen Brief , in welchem er über eine von den
Soldaten seines Regiments gemachte Entdeckung folgender¬
maßen berichtet : . Als wir auf einem Hügel von 400 Meter
Hohe einen Laufgraben gruben , entdeckten mir sehr alte
Skulpturen . Systematische Grabungen , die darauf unter¬
nommen wurden , förderten einen gallischen Friedhof ans
Licht . Wir haben bis jetzt 6 Grabstätten durchsucht und
fanden zwei Schwerter , zwei Messer, ein Gefäß und
weibliche Schmuckgegenstände (Glasperlen und Tonperlen,
Reste von aus Knochen geschnitzten Kämmen , Schaumünzen ).
Wir fanden ferner noch ein paar Schädel und Teile gut
erhaltener Gerippe . Alle diese Gegenstände haben einen
wirklichen archäologischen oder anthropologischen Wert;
wir setzen die Ausgrabungen fort und wollen » wenn wir
auch fernerhin Glück haben sollten , einen Teil unserer
Funde dem Saint -Jean -Museum schenken . . ." Aus
weiteren Mitteilungen des Arztes läßt sich schließen, daß
der gallische Rearäbnisvlatz in Lothringen gefunden
worden ist. • '

|[

• 0 Neues Dauerfutter . Die für Landwirte und Vieh¬
züchter wichtige Frage , ob die Verfütterung des Pansen¬
inhalts geschlachteter Tiere an Schweine möglich ist, erhält
letzt eine neue Beleuchtung durch folgende Bekanntmachung
des preußischen Landwirtschaftsministers : Die Bestrebungen,
den auf den Schlachtböfen anfallenden Inhalt des Pansens
der geschlachteten Wiederkäuer für Futterzwecke zu ver-
wenden , haben bekanntlich zu recht günstigen Ergebnissen
geführt , doch sind zur Durchführung des Verfahrens An-
lagen erforderlich , die einen erheblichen Aufwand an Zeit
und Kosten verursachen . Wenn sich auch heute schon voraus¬
sehen läßt , daß im Laufe der Zeit in allen besser ein»
gerichteten Schlachthöfen Vorrichtungen gettoffen werden,
die eine besiere Verwertung nicht nur des Panseninhalts,
sondern auch aller übrigen auf den Schlachthöfen gewonnenen
Abfalle ermöglichen , so wird dieses Ziel doch jetzt während
der Kriegszeit nicht zu erreichen sein. Da es aber geboten
ericheint , gerade jetzt unsere Futterbestände durch diesen recht
wertvollen Zuwachs zu vermehren , so gewinnt ein Vorschlag
besondere Bedeutung , der es ermöglicht , sogleich den Pansen-
Mhalt m allen Schlachthöfen , auch den kleinsten, ohne be¬
sondere Einrichtung in ein haltbares , von den Tieren,
namentlich den Schweinen , sehr gern genoinmenes Futter
uberzuführen . Die Firma M . Toepfer , Trockenmilchwerke
G . m. b. H., Böhlen bei Rötha in Sachsen , die sich seit
Zähren mit der Herstellung von Pflanzenmehlen befaßt , hat

,,R er,uc^ festgestellt, daß Strohmehl ein außer-
ordentlich großes Aufsaugungsvermögen und außerdem
die Eigenschaft besitzt, das aufgenommene Wasser leicht
wieder abzugeben . Wenn man den feuchten Panseninhalt
mit Strohmehl in einer Menge vermischt, die etwa die
Hälfte des festgestellten Gewichts des Panseninhalts aus¬
macht , so wird die darin enthaltene Flüssigkeit begierig
von dem Strohmehl aufgesaugt , und das Gemenge
sofort in transportfähige Form gebracht. Durch Ausbreiten
dieses Gemenges in bedeckten Schuppen verdunstet das
überschüssige Waffer rasch, so daß sich in 24 bis 30 Stunden
ohne Anwendung künstlicher Wärme ein trockenes, haltbares
Futter erzielen läßt . Das Futter hat bei praktischen
Futterungsversuchen außerordentlich günstige Ergebnisse ge¬
liefert . Empfehlenswert ist der Zusatz einer geringen
Menge kohlensauren Kalkes . Das zu verwendende Stroh-
mehl braucht nicht besonders fein gemahlen zu sein, so daß
E fich . mit geringen Kosten Herstellen läßt . Die genannte
Firma ist bereit , das Strohmehl zu liefern und den Vertrieb
des nach ihrer besonderen Anleitung gewonnenen Futters
zu bewirken . Es erscheint wünschenswert , daß die Schlacht¬
hofverwaltungen . namentlich auch die kleineren, sich dieser-
halb mit der erwähnten Firma in Verbindung setzen, damit
die Futtermenaen möglichst schnell dem Verbrauch zugeführtwerden.

Letzte Nachrichten.
Berlin , 28 . Juni . Die Anwesenheit der Königin von

Schweden  in Berlin , die auf der Durchreise im Hotel Royal
in der Wilhelmstraße abgestiegen ist. bildete gestern den
Gegenstand lebhafter Kundgebungen. Für den Abend hatte
der Ausschuß der Studentenschaft der König Friedrich Wilhelm-
Universität in aller Stille einen Fackelzug vorbereitet.

Berlin , 28 . Juni . (T . U.) Der Korrespondent des B.
T . meldet aus dem k. k. Kriegspresstquartier vom 27 . Juni:
Die Erschütterung , die die russische Armee  durch den
wuchtigen Doppel -Durchbruch ihrer Front sowohl bei Lemberg
durch die Armee Böhm -Ermolli , als auch anschließend weiter
im Norden auf der Linie Rawaruska -Zolkiew durch die Armee
Mackensen erlitten hat , äußert sich jetzt nach Verlauf mehrerer
Tage in der Tatsache, daß fich der ganze rechte Flügel der
russischen Armee seit 24 Stunden in vollemRück«
zu ge  befindet . Die verbündeten Truppen warfen die Russen
aus ihrer starken Stellung in der das Zurückfluten der Front
nach der Räumung Lembergs zum Stehen kam. Auch diese

neue Phase ihre? Rückzuges wird vor dem Bugabschnitt kaum
für längere Zeit zum Stehen gebracht werden können. Auf den
übrigen Abschnitten zeigt sich die Ueberlegenheit der österreichisch¬
ungarischen und deutschen Streitkräfte im Abflauen der russischen
Angriffe , die in den letzten 24 Stunden am mittleren Dnjestr
am heftigsten waren.

Berlin , 28 . Juni . (TU ) Der Kriegsberichterstatter des
B . T ., Leonhard Adelt vom südlichen Kr iegsschauplatz:
Ju den ganzen 1t Monaten , die ich als KrigSberichterstatter
unterwegs bin habe ich nicht ein einzigeSmal einen so zweifels¬
freien Eindruck von einer erst im Anfangsstadium begriffenen
Operation gewonnen, wie jetzt am Jsonzo . Die italienische
Offensive ist gescheitert  uud da jede Wiederholung
aussichtslos  scheint, so sind die Italiener ratloS . Denn
wenn sie nicht einmal am Jsonzo durchdringen , in Krain und
Tirol werden sie cS gewiß nicht. Von den I 800 000 Mann,
die Italien im ganzen aufbringen dürfte , sind 1 200000 Mann
an der Nordgrenze gebunden. Eine größere Kräfteabgabe an
die französische Front erscheint dadurch für unabsehbare Zeit
ausgeschlossen und die 200 000 Mann , die seit sieben Wochen
in Bart der Einschiffung nach den Dardanellen harren , dürsten
ebenfalls im Lande bleiben, wo sie noch sehr nötig sein
werden.

Genf . 28 . Juni . (TU .) Verursacht durch das Tag
und Nacht mit geringen Unterbrechungen fortgesetzte deutsche
Bombardement , wüten Feuersbrünste im ganzen Nordteile der
Stadt A r r a s und den die Reserven der Verbündeten bergenden
Vorstädten . Dos Bombardement war wegen der Verhinderung
französischen Zuzuges auf jener Seite von günstgem Eiinfluß auf
die deutschen Operationen . Bei Souchez und Neuville
werden die französischen Kämpfe mit Nachlaffen der fran.
zöfischen Spannkraft geführt.

Stockholm , 28 . Juni . (TU .) Die letzten Nachrichten
aus Rußland bestätigen den gewaltigen Umfang der
Moskauer Pogrome.  In der gestrigen Nummer des
„Swenska Dagbladet " geben mehrere Berichterstatter neue
Nachrichten über die ruffische Bartholomäus -Nacht . Aus
denen gehr bervor , daß der Pöbel an richtigem Kron -Wodka
(von den Behörden geliefert) berauscht war . Besonders
wandte sich der Angriff gegen russische Untertanen deutscher
Nationalität . Was diese durchgemacht haben , streift an das
Unglaubliche . Die Pogrome begannen mit großen feierlichen
Prozessionen gleichzeitig in verschiedenen Gegenden der Stadt.
Die Prozessionen lösten sich bald auf und kleinere Scharen
begannen die Schrecken- und Bluttaten . Ein Schwede , der
eine im selben Hause wohnende deutsche Familie mit der
Waffe zu schützen suchte, wurde mit einem Lasso gefangen,
an den Füßen zum Fluß hinunter geschleppt und ersäuft.
Der Pöbel war derart betrunken , daß er ohne Unterschied
plünderte . Amerikanische, schwedische und englische Fabriken
wurden Opfer der Wut . Nicht einmal russisches Eigentum
wurde verschont. Der angerichtete Schaden wird auf un¬
gefähr 700 Millionen geschätzt. Die Angaben über die An¬
zahl der Toten schwanken zwischen 500 und 3000 . Die
Stimmung in käufmännischen und Fabrikkreisen beginnt
feindselig gegen die Regierung zu werden und droht ernste
Folgen zu haben . — Die Botschafter der Ententemächte
scheinen mit Sassonow unzufrieden zu werden . Heftige
Meinungsaustausche zwischen ihm und den Repräsentanten
der Entente sind vorgekommen. Seine Parteifreunde werden
täglich geringer . Zweifelos wird er bald seinen Posten ver¬
lassen. Uebrigens ist seine Gesundheit sehr angegriffen.
Er leidet an Schlaflosigkeit und ist überaus nervös.

Lugano . 28 . sJuni . (T .U.) Während die offiziösen
wie ntchtoffiziösen Blätter von Einzelheiten über die bevor¬
stehende italienische Dardanellen -Expedition wimmeln , demen¬
tiert seltsamer Weise die „Agenzia Stephani " , daß fich der
Ministerrat mit der Angelegenheit beschäftige und verneint
überhaupt Vordere  i langen einer Fl ollen - Expedition.

— „Giornale d'Jtalia " meldet aus Skutari : Die
Montenegriner haben ohne Widerstand San Giovanni di
Media besetzt.

Paris , 28 . Juni . Das „Echo de Paris " meldet aus
Turin : Ein heftiges Gewitter hat das Gebiet von Genua
und ganz Ligurien verwüstet . Mehrere Etsenbahnbrücken
find eingestürzt . Die Verbindungen sind unterbrochen . Der
Schaden ist sehr groß . Zahlreiche Personen find ums Leben
gekommen.

Kekarrntmachrrug.
Wegen Herstellung des ttleinpflasters

straße Sinn wtrb die Straßenstrecke von der L
führung am Schießplatz bis zum Rabcnkak?
Mts . ab auf vorläufig 30 Tage polizeilich ji

Der gesamte Fuhrwerksverkehr von und j«
nach Sinn hat über Merlenbach zu erfolgen.

Herborn , den 26 . Juni 1915.

Dl - Polizei -Berwaltu
Der Bürgermeister : Birke'

Bekanntmachung
Ich mache wiederholt darauf aufmerksam

Brotbuchinhaber sofort auf dem Rathause Anr-'i
muß , sobald ein Mitglied der Familie aus Jf 1
Grund für die Brotversorgung nicht mehr in
Die Abmeldung hat selbstverständlich auch dann?
wenn es fich nur um eine Reise und einen z? 1
wenigen Tagen handelt . Weiter mache ich x
merksam, duß jede Versendung von Brot nach an? ^
verboten ist.

Schließlich weise ich noch darauf hin.
Widerhandlungen gerichtlich bestraft werden u«V
Rücksicht in dieser Beziehung genommen werden
darf . ^

Herborn , den 28 . Juni 1915.

Die Polizei -Berwalt «». .
Der Bürgermeister : Birkend

Betrifft Beurlaubte bezw. zurülkm
Facharbeiter für Kriegslieferily,

Alle Arbeiter , welche bis zum 30, 6.15  j tt
oder von ihren Truppenteilen beurlaub ! find, h
nach Ablauf der Zurückstellung bezw. Beurlaubung
ihrem Truppenteil zu stellen, sondern durch ' '
kommando weitereil Befehl abzuwarten.

Königliches Bezirkskommando $ )ti

Aufruf!
Die deutschen Frauen wollen eine Kaiser -̂

Spende unserem Kaiser in der nächsten Zeit da,.,
die zur Versorgung der Hinterbliebenen gch,
Krieger dienen soll.

Der hiefige Frauen -Verein wird stch auch
Spende beteiligen . Wir bitten herzlich um Gaben.

Sammelftellen stnd: bei Frau Dr . Sie,
,Hüttenweg ), Frau Bürgermeister Birkeudahl
Frau Rendant H . Müller (Hainstr .), GeschS
des Herborner Tageblatt.

Der Vorstand des Franeu -V«

SchntzctiVereinM
Mittwoch , den 30 . Juni , abends 9‘

im Vereinslokal:

GeAeralvrrsammlm
Tagesordnung:  1 . Aufnahme . 2 . Sonstige

angelegenheiten . Der Vorst

Quittung.
Zur Unterstützung erblindeter Krieger gingen zurS

beförderung bei uns ein : Von R . K. Ww . in <m'J
5 Mk. _

Mit den bereits eingegangenen 404 Mark, imi
471 Mark , welche wir heule an den Schriftfiihn
Komitees , Grafen v . Gersdorff , Berlin , gesandt habt«.

Weitere Gaben nehmen wir gerne entgegen.

Verlag des „ Herborner Tagebl«

Tnbknpinknaskn,
Marke Türk & Padst,

für Feldpostsendungen,

K«tz-iilsk«HFIlischkll
zum Einfüllen beliebiger

Flüssigkeiten,
wirksame

itnptägn. FußlaWU
in Feldpostpackung (je 8 Paar)

empfiehlt

ProgerieA. Doeincls,
Kerbor » .

Zimmer -, Banschreiner-
arbeiten , alle Reparaturen
fertigt schnell und billigst
C . Schorcht , Ziwmermeister.

Dreher, Sdflafrc u.
einigt iilfsatbtiitt
sofort gesucht.
FMersabrik Roth (Dillkr .)

Gesnnden
1 Portemonnaie mit Inhalt.

Polizeiverwaltung Herborn.

Statt besonderer Anzeige.

Heute morgen erlöste ein sanfter Tod meinen lieben , guten
Mann , den

Sanitätsrat j
Dr. med.Wilh. Ruhl,
von seinem langen , schweren Leiden im 63 . Lebensjahr.

Im Namen der Hinterbliebenen:

Berta Rühl , geb. Hubert.

Dillenburg , den 27 . Juni 1915.

Es wird gebeten , von Beileidsbesuchen abzusehen.

Die Beerdigung findet am Dienstag , den 29 . Juni , nachmittag *!
3 '/z Uhr statt.
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